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Architektonischer Historismus in der Gegenwart - schöpferischer Impuls oder 
regressive Tendenz1 
Die seit den 7Cer Jahren zu beobachtende Bereitschaft, sich 
wieder und mehr als vorher mit der Geschichte auseinander-
zusetzen, blieb nicht ohne Folgen für die architektonische Pra-
xis. Diese hat ihrerseits durch ihre Ergebnisse seit den SOer 
Jahren die Zunahme des historischen BewuJjtseins sicher nicht 
unwesentlich mit initiiert: Der Ruf nach Wiedergewinnung 
einer tatsächlich oder scheinbar verlorengegangenen histori-
schen Identität kommt aus dem Umkreis der Architekturkritik. 1 
GeschichtsbewuJjtsein zu wecken und als Quelle für einen 
produktiven, von Optimismus getragenen Beitrag zur Lösung 
gegenwärtiger und zukünftiger Aufgaben der Gesellschaft 
ständig zu aktivieren, dazu ist die bauliche Umwelt vermöge 
der Eigenschaft ihrer Elemente, Träger historischer Werte zu 
sein, und durch ihre ständig auf- und eindringliche Präsenz 
mehr als andere Wertträger, wie z. B. Museums- und Biblio-
theksgut, imstande. Sie vermag diese bewuJjtseinsbildende 
Funktion jedoch nur dann auszuüben, wenn sie historische 
Wertfülle nicht verschleiert - z. B. durch ruinöse Fassaden 
- und nicht gebrochen - z. B. durch nutzertechnologische 
Unzulänglichkeiten - zur Anschauung bringt. 
Bauliche Hinterlassenschaften der Vergangenheit sind hier-
bei offenbar bevorzugt: Als Sachzeugen der Architekturge-
schichte selbst, als Rahmen oder Initialort geschichtlicher Er-
eignisse, als Wirkungsstätte historischer Persönlichkeiten, als 
womöglich über Jahrhunderte bewährter sozialer Aktionsraum 
ist ihnen eine gröJjere historisch-axiologische Wirkungsfähig-
keit eigen als aktuellen Architekturleistungen - sofern über-
haupt ein positives Verhältnis von Individuen und Gesellschaft 
zu den betreffenden baugeschichtlichen Leistungen, histori-
schen Ereignissen und Persönlichkeiten sowie sozialen Aktio-
nen existiert, d. h. aus der tripolaren Beziehung zwischen 
Individuum, Gesellschaft und historischem Sachgegenstand ein 
Geschichtswert - als Dokumentar- oder Memorialwert - sich 
im gesellschaftlichen BewuJjtsein konstituiert hat. 2 Und hin-
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sichtlich einer derartigen Wertkonstituierung besteht ein ob-
jektives Bedürfnis, das - wenn vernachlässigt, verkannt oder 
verdrängt - sich in Scheinwerten oder Wertfetischen Ersatz-
befriedigung sucht, wie es die sogenannte Nostalgiewelle u. a. 
als Reaktion auf eine offenbar in zu geringem MaJje histo-
rische Werte berücksichtigende Umweltgestaltung deutlich ge-
macht hat. Von der hiermit angesprochenen Problemlage ist 
in erster Linie die Denkmalpflege betroffen; denn ihr eigent-
liches Anliegen besteht in der Wie:le(gewinnung, Verdeut-
lichung und Enthüllung echter historischer Werte in der bau-
lich-räumlichen Umwelt. Und es ist kein Zufall, daJj der Denk-
malpflege seit den 70er Jahren ein deutlich erhöhter Stellen-
wert in der gesellschaftlichen Praxis eingeräumt worden ist.:J 
Jedoch nicht nur gepflegte bauliche Hinterlassenschaften 
der Geschichte und Memorialstätten können historische Wert-
fülle und geschichtlichen Anspruch bekunden. Die im Rahmen 
des Wohnungsbauprogramms der DDR entstandenen archi-
tektonischen Leistungen z. B. sind mit einer vom Anliegen her 
vollberechtigten höchsten historischen Anspruchsfülle verwirk-
licht worden. Doch die Bedürfnisse des emotional sich nähren-
den historischen und ästhetischen BewuJjtseins werden durch 
die Ergebnisse - wie durch einen groJjen Teil des gegenwär-
tigen Bauens überhaupt - offenbar unzureichend befriedigt. 
Und diesem Mangel ist nicht abzuhelfen, indem man der Ar-
chitektur ihren Kunstcharakter abspricht" und theoretisch die 
axiologische Aussage neben punktuellen Denkmalen auf das 
innen- und auJjenräumliche . Meubelement" reduziert:>, oder 
im Vertrauen auf den entstehenden Alterswert es zukünftigen 
Zeitläuften überläJjt, daJj ein aktives axiologisches Verhältnis 
zu he:.itigen Architekturleistungen sich einstelle. 
Die Möglichkeiten aktueller Umweltgestaltung, historische 
Wertfülle und Anspruchshaftigkeit unmittelbar zur Anschau-
ung zu bringen, bestehen in der Neuschöpfung von Memorial-
stätten für bedeutsame historische Ereignisse oder Persönlich-
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keiten mit architektonischen Mitteln, ferner in einer Bezug-
nahme auf Vorhandenes, auf das Denkmalwerte, um bei Neu-
bauten in Denkmalschutzgebieten und in Umgebungsschutz-
zonen von Denkmalen historische Kontinuität zu verdeutlichen 
oder gestalterischen Kontrast zu vermeiden, und schliefjlich 
in der Verwendung des historischen Zitats oder der Stiladap-
tion. In den ersten beiden Fällen handelt es sich um denkmal-
pflegerische Mafjnahmen im weitesten Sinne, im letzteren wird 
das Feld des architektonischen Historismus betreten, dessen 
Prinzipien freilich auch bei den ersteren Anwendung finden 
können und hier aus dem „Dienst am Denkmal" bzw. durch 
die Verdeutlichung des Bezuges zum historischen Ereignis 
gerechtfertigt sein mögen, aber durchaus nicht zwingend sind. 
Historisierende Erscheinungen sind verschiedentlich in der 
gegenwärtigen Architektur erkennbar. Von den hier einzu-
ordnenden Spielarten des sogenannten Postmodernismus je-
doch soll abgesehen werden. Das historische Zitat dient ihm 
nicht zur Bekundung von geschichtlichem Anspruch, sondern 
ist blofje Effekthascherei; es zitiert eigentlich nicht, sondern 
karikiert Geschichte, ist nicht Ausdruck echten Bemühens um 
historische Kontinuität, sondern eines gestörten Geschichts-
bewufjtseins.G Mehr Aufmerksamkeit verdienen die an histo-
rischen Vorbildern orientierten Architekturleistungen aufjer-
halb der Entfaltungsbereiche postmodernistischer Architektur. 
Die gebotene Kürze der Darstellung rechtfertige die Beschrän-
kung auf wenige Beispiele aus der DDR. 
Am Platz der Akademie in Berlin entsteht z. Z. die räum-
liche Fassung für das im Wiederaufbau befindliche Schinkel-
sche Schauspielhaus sowie für die dieses Baudenkmal flan-
kierenden Kirchenbauten zu grofjen Teilen neu7, wobei weder 
eine die ursprüngliche Platzrahmung aufgreifende Gestaltung 
von Baukörpern und Fassaden, noch eine bis eben noch als 
.zei tgemäfj" angesehene Formfindung vertreten, sondern in 
Anlehnung an wenige Reste aus der Jahrhundertwende deut-
lich erkennbar die Formenwelt des Jugendstils nachempfun-
den wird. In einem eigenst für diese und ähnliche Gestaltungs-
vorhaben eingerichteten Vorfertigungswerk entstehen serien-
mäfjig Betonversatzstücke - Lisenen-Elemente, kreuzgratige 
Gewölbejoche für .Lauben-· oder . Kreuzgänge", auch „Log-
gien" im architekturgeschichtlichen Begriffsverständnis mittel-
alterlicher bzw. Renaissance- und Barock-Baukunst -, die hier 
zur Verkleidung moderner Stahlskelett-Konstruktionen mit 
industriellen Fertigungsmethoden dienen: eine industriege-
rechte Adaption handwerklicher Bauformen. In prinzipiell 
gleicher Weise wird beim derzeit stattfindenden Neubau des 
Berliner Variete-Theaters, des „Friedrichstadtpalastes", ver-
fahren. Die hier ebenfalls, wenngleich nicht so drastisch wie 
am Platz der Akademie vorgetragene Huldigung an den Ju-
gendstil läfjt sich aus der Nachbarschaft kaum begründen: Die 
gegenüberliegende Wohnbebauung in der Friedrichstrafje hat 
ihren Jugendstildekor weitgehend verloren; das nebenstehende 
stattliche Jugendstilkaufhaus wird gerade abgerissen. Vorliebe 
für den Jugendstil als gestalterisches Vorbild bekundet man 
auch anderenorts, so bei dem Institutsgebäude der Bauaka-
demie in einer für diesen Neubau geschaffenen Baulücke in 
der Amalienstrafje in Weimar, wo für derartige Adaptionen -
hier in einem gewöhnlichen Ziegelbau - keine stichhaltige 
denkmalpflegerische Begründung beigebracht werden kann. 
Dafj beim Bauen auch im höchstbewerteten Denkmalschutz-
gebiet überzeugende gestalterisch anspruchsvolle Lösungen 
ohne drastische Stilanleihen möglich sind, belegt das schon 
mehrfach zu Recht gewürdigte Beispiel aus der Marktstrafje 
in Weimar.~ 
Besser noch als ausgeführte oder in Ausführung befindliche 
Bauvorhaben können Architekturentwürfe, mehr oder weniger 
verbindliche Gestaltungs- und Dekorierungsvorschläge für 
reale Bauaufgaben Symptome für axiologische Veränderungen 
signalisieren. Die in dem hier gegebenen Zusammenhang wohl 
am meisten spektakulären gestalterischen Absichten sind aus 
den der Fachwelt indessen vorgestellten Entwürfen für die 
Neubebauung des Alt-Berliner Stadtkerns um die Nikolai-
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kirche erkennbar. Stiladaptionen in teils traditionellen, teils 
industriellen Bauweisen umspannen ein baugeschichtliches 
Einzugsfeld von der Gotik über die (deutsche) Renaissance 
und den Barock bis zum zeitgenössischen Massenwohnungs-
bau (unter Auslassung des Klassizismus) - Stiladaptionen, 
die bis zur denkmalpflegerisch vertretbaren, auch bis zu einer 
mit denkmalpflegerischen Argumenten nicht mehr zu recht-
fertigenden Kopie vorgesehen sind (Ephraim-Palais, .Nufj-
baum'', Gerichtslaube des ehemaligen Berliner Rathauses) .9 
Eine ähnlich breite Palette von historischen Orientierungs-
mustern lieferten die Wettbewerbe zur Baukörper- und Fas-
sadengestaltung des Berliner „Friedrichstadtpalastes" und des 
Weimarer Schillermuseums: Anlehnungen an Vorgängerbau-
ten sowie Anleihen an Renaissance, Klassizismus und Jugend-
stil. Dafj auch hier die Stiladaption aus den Bedingungen des 
historischen und memorialen Umfeldes sich nicht mit unaus-
weichlicher Konsequenz ergeben, haben akzeptable, auf der-
artige Vorbilder verzichtende Gestaltungsvorschläge deutlich 
gemacht. 10 
Gemessen an der Menge der z. Z. verwirklichten und beab-
sichtigten Bauvorhaben in der DDR, nehmen sich solche hi-
storische Adaptionen freilich recht vereinzelt aus. Die zitierten 
Beispiele gehören jedoch grofjenteils in den Umkreis von Bau-
aufgaben, die besonders geeignet sind, die kulturellen An-
sprüche der sozialistischen Gesellschaft architektonisch gegen-
über der nationalen und internationalen Öffentlichkeit zu be-
kunden. Ein spielerisches Kokettieren mit der Geschichte, eine 
gedankenlose Augenblickslaune mufj hier ausgeschlossen wer-
den. Die Formadaptionen finden z. T. unter Aufbietung sehr 
hoher konstruktiver, materialökonomischer und finanzieller, 
kurz volkswirtschaftlicher Aufwendungen statt - ein Recht 
freilich jeder repräsentativen Architektur. Ein derartiger Auf-
wand jedoch kann im Sozialismus für leichtfertige Spielereien 
nicht getrieben werden. Die sich hier äufjernde Architektur-
anschauung ist ernst zu nehmen, und zwar als architektoni-
scher Historismus. 
Anleihen an )i{storische Stilformen werden - wie die Bei-
spiele zeigen - auch dort getan, wo sie denkmalpflegerisch 
nicht begründbar sind, wo die Forderungen des Konservators 
- beim Bauen in Denkmalschutzgebieten und in Umgebungs-
schutzbereichen von Denkmalen - höchstens die Baukörper-
form, nie das gestalterische Detail betreffen, sofern es sich 
nicht um partielle oder gänzliche Kopien verlorengegangener 
Denkmalsubstanz handelt. Eine denkmalpflegerische Begrün-
dung - sofern sie überhaupt gegeben wird - kann daher keine 
stichhaltige Rechtfertigung liefern. Im Gegenteil, sie ver-
schleiert das Bekenntnis zum Historismus, wofür allerdings 
die jahrzehntelang geschulte und offenbar ideologisch immer 
noch nicht ganz überwundene Aversion gegen den Historis-
mus des 19. Jahrhunderts eine Ursache sein mag. 
Die angedeuteten historisierenden Erscheinungen sind nun 
der architektonischen Praxis von vornherein nicht als etwas 
Negatives, dem gegenwärtigen realen Sozialismus fremdes 
oder gar dem gesellschaftlichen Fortschritt feindliches zu 
quittieren. Jede sinnvolle, d. h. materiell-konstruktiv, nutzer-
technologisch oder ideell notwendige und begründbare Berei-
cherung der architektonischen Formensprache ist willkommen, 
und wenn die entwickelte sozialistische Gesellschaft den be-
rechtigten Anspruch erhebt, die Geschichte in ihrer gesamten 
Wertfülle gleichsam in Besitz zu nehmen und sich dazu zu 
bekennen, dann darf sie dieses Bekenntnis auch in architek-
tonischen Neugestaltungen zum Ausdruck bringen. Dieser Ge-
danke ist nicht prinzipiell neu: Der Historismus der 30er bis 
.50er Jahre in der Sowjetunion, der 50er Jahre in der DDR hat 
u. a. ähnliche ideengeschichtliche Wurzeln. Er brach zunächst 
an den materiell-ökonomischen Erfordernissen. Indessen ha-
ben sich die materiellen Möglichkeiten des Bauwesens ent-
schieden vergröfjert und sind Geschichtsverständnis und Be-
dürfnis nach historischem Werterlebnis tiefer und vielfältiger 
geworden. Man ist objektiv imstande und subjektiv gewillt, 
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diesen veränderten Verhältnissen Rechnung zu tragen - und 
das ist grundsätzlich positiv zu bewerten. 
Diese Erörterungen geben Anla.(l zu noch tiefgreifenderen 
Betrachtungen: Allein schon das praktische Bekenntnis zum 
Historismus, das bei den zitierten Beispielen offenkundig ist, 
- weniger das mehr oder weniger bewufjt reflektierte histo-
rische Vorbild im einzelnen - regt dazu an, sich der Bedeu-
tung der "Renaissancen" in ihrer Ambivalenz zwischen "Wie-
dergeborenem" und Neugeschaffenem in der baugeschicht-
lichen Entwicklung zu erinnern. Die marxistische bau- und 
kunstwissenschaftliche Historiographie hat wesentliche Bei-
träge zu diesem Gegenstand - nicht nur zur Renaissance des 
15./16. Jahrhunderts und zum Klassizismus des 18./19. Jahrhun-
derts, sondern auch zu solchen Episoden wie der sog. Jesuiten-
gotik des 18. Jahrhunderts, vor allem aber zum nachklassi-
zistischen Historismus des 19. Jahrhunderts - geleistet und 
exakt reaktionäre und progressive Wurzeln aus der Analyse 
der jeweiligen konkret-historischen sozialökonomischen Situa-
tion aufgezeigt, den jeweils obwaltenden historischen An-
spruch und dessen Zerbrechen an den Schranken der gesell-
schaftlichen Klassenstruktur deutlich gemacht, dabei aber den 
gewaltigen schöpferischen Impuls, den der Historismus als 
Bekenntnis und Methode auszulösen vermag, erkennbar wer-
den lassen bei gleichzeitiger Kritik am Plagiat und am histo-
rischen Eklektizismus, d . h. am mechanistischen und form a-
listischen Umgang mit den Hinterlassenschaften der Ge-
schichte.11 Heute kann nur eine undialektische Geschichtsauf-
fassung noch zur Identifizierung von Historismus und Eklek-
tizismus sowie zur generellen Mi.(lachtung des ers teren im 
aktuellen Architekturschaffen führen, wenn auch die konkre-
ten Beispiele zur negativen Kritik herausfordern mögen. 
Es ist kein Zufall. da.(! seit den letzten Jahren neben den 
praktischen und theoretischen Bemühungen zur Erschliefjung 
und Neubewertung des architektonischen Erbes des 19. Jahr-
hunderts ebenso zielstrebige Forschungen - z. T. vorn selben 
Personenkreis - zur Architekturgeschichte des frühen 20. J ahr-
hunderts, insbesondere zum Bauhaus, s ta ttfanden. 12 Jubiläen -
für C. W. Coudray, K. F. SchinkeL G. Sernper, W. Gropius und 
das Bauhaus - gaben und geben nur die äufjeren Anlässe. 1J 
Damit sind Erbebereiche mit gleicher Intensität erschlossen 
worden, welche sich gegenseitig auszuschliefjen scheinen: der 
Historismus des 19. Jahrhunderts, der Avantgardisrnus des 
20. Jahrhunderts; das marxistische Geschichtsbewufjtsein ist 
empfänglich für alles Progressive aus der Vergangenheit. 
gleichgültig mit welchen mitunter verzerrt-polemischen Ar-
~umen ten sein Entstehen gerechtfe.rtigt, von welchen .subjek-
flvistischen Anfechtungen es begleitet worden war. Die mar-
xistische Architekturhistoriographie hat umfangreiches Mate-
. rial und Wertkriterien für das theoretische und praktische 
Verhalten gegenüber selbst derartig unterschiedlichen Erbe-
bereichen erarbeitet und das Feld bereitet für eine Synthese, 
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die das Progressive sowohl des Historismus wie des Avan t-
gardisrnus vor dem Hintergrund aktueller Kulturbedürfnisse 
zu vereinen vermag - eine Synthese, deren praktische Not-
wendigkeit herangereift ist und deren Schwelle durch das ge-
genwärtige Archi tekturschaffen vielleicht schon tas tend und 
zögernd betreten wird. 
Die sozusagen freie Verfügbarkeit über historische Vorbild-
muster birgt freilich die Gefahr des Eklektizismus in sich, 
und schnell kann das baukünstlerische Ziti eren in den Verruf 
geraten, ihr erlegen zu sein, wenn sein gestalterisches Ergeb-
nis nicht die Überzeugungskraft ausstrahlt, die alle in aus der 
tiefgründigen, schöpferischen Auseinandersetzung mit dem 
Zitierten zu gewinnen ist. Und in bezug auf das letztere müs-
sen die den vorgeführten Entwurfslösungen zur Begründung 
eines ernsthaften und notwendigen gestalterischen Anliegens 
beigegebenen Argumente enttäuschen.11 
Hier wünschte man sich di e Gedankentiefe, mit der die 
theoretische Auseinandersetzung um jedes Formzitat, jede 
Adaption und jede formale Neuschöpfung - zumindest bei 
derartig repräsenta tiven Bauaufgaben, wie sie hier zur Rede 
stehen - im 19. Jahrhundert geführt worden war. Die dama-
lige Situation ist freilich mit der gegenwärtigen nur sehr be-
dingt vergleichbar; heute existieren - unter sozialistischen 
Verhältnissen - jedoch bedeutend günstigere Voraussetzungen 
für Disputationen, die nicht mehr von internen antagonisti-
schen Klasseninteressen bestimmt sind, sondern vom gesamt-
gesellschaftlichen Interesse und vorn Erfordernis der Gestal-
tung der baulich-räumlichen Umwelt der kommunistischen 
Gesellschaft. Und von den hier objektiv gegebenen Möglich-
keiten sollte mehr Gebrauch gemacht werden,1:i sonst besteht 
die Gefahr, da.(! der dem Historismus innewohnende schöpfe-
rische Impuls dem Anschein subjektivistischer Spielerei mit 
regressiver Tendenz erliege. 
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